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Ethnography of Art Basel: 
 research methods and strategies  

- in-depth interviews with 120 selected gallery owners, collectors, curators, 
art consultants and, last but not least, artists.  

- online survey and paper-based survey in Basel, Miami Beach, Hongkong 

 -  socio-spatial analyses on the internal structure of Art Basel 

- systematic participant observation of the various facets of this "event”  

-  photographic documentation of the observable social practices complete 
the research design of this ethnographic field study. 

- all these research methods and strategies were used systematically 
in our comparative approach of the 3 Art Basel-Worlds 

 



 

Paradoxien der Art World I. 
„Der Kunstmarkt, ein Handel mit Dingen, die 

nicht handelbar sind, gehört zur Klasse der 
Praktiken, in denen die Logik der 

vorkapitalistischen Ökonomie überlebt wie in 
einem anderen Zusammenhang die Ökonomie 

des Tauschs zwischen den Generationen. Da sie 
als praktische Leugnungen funktionieren, kann 
man bei ihnen nur tun, was man tut, indem man 

so tut als täte man es nicht“.  
(Pierre Bourdieu) 



4 models concerning  
the relationship between art and money 

1. Enemy Worlds 
 
 
 

2. Co-existing Worlds 
 
 

3. Autonomous Worlds with interfaces 
 
 
 

4. Two complementary faces  (Janus Figure) 
 
          

Art Money/M
arket 

Art Market 

Market Art 



Art World: Welcher Zugang zu einem überaus 
komplexen Forschungsgegenstand? 

Zwecks Reduktion der Komplexität - Wahl 
eines räumlich wie zeitlich begrenzten und 

überschaubaren, dennoch aber für das 
globale Kunstfeld weitgehend 

„repräsentativen“ Ausschnitt, der sich mittels 
Surveys, aber auch teilnehmender 

Beobachtung und anderen qualitativen 
Methoden beforschen lässt 



Gallery Survey 



Ergebnisse der Galerien-Befragung  
  
    Die allgemeinen Eindrücke von der Art Basel sind überwiegend positiv:  
    »solid as always«, »good«, »very good«, »excellent«, »great«, »fantastic«,  
    »as usual the best«, »best art fair in the world«.  
    Vereinzelte Stimmen reichen von »not so bad« über »status quo« bis zu 

»conservative, declining, bureaucratic organization« oder »bad quality for 
emerging artists«. 

 
     Die Einschätzung des künstlerischen Profils der Art Basel wird mit Items 

beschrieben, die sich offenbar keineswegs ausschließen: Die Art Basel ist für 
zwei Drittel der befragten Galerien (67%) »market-conforming-commercial«, 
aber auch fast so oft »in step with the times« (63%) – diese »Höhe der Zeit« 
wird aber weniger als »forward-looking« (24%), »critical-reflective« (21%) oder 
gar »surprising« (12%) interpretiert, sondern eher als »konventionell« (27%) 
und »repetitiv« (30%).    



Ergebnisse der Galerien-Befragung  
 

 
Geschäftlichen Gründe für Beteiligung an der Art Basel dominieren:  
»very much« bei Antworten 
- »selling artworks« (95%) 
- »getting in contact with new clients« (88%)  
- »presence of the main clients« (69%).  
Im Vergleich dazu:  
- Entdeckung neuer Künstler oder Trends (15%) 
 
Besondere Rolle der Art Basel:  
- Qualität der ausstellenden Galerien (96%)  
- Qualität der ausgestellten Kunstwerke (82%) 
- »cultural level and connoisseurship of clients« (75%).  
Auf der anderen Seite wird wiederum die geschäftliche Seite betont:   
- »clients buying power« (87%).  
Im Vergleich dazu:  
- »events/parties« (11%)  
- »fiscal terms« (7%) 
   
  

 



Kunst und Kapital  
Ergebnisse der Galerien-Befragung  
 
Einfluss verschiedener Faktoren auf die Preise:  
sehr starke Bedeutung von  
- Ausstellungen in öffentlichen Museen (69%) 
- Käufe durch mächtige Sammler (61%) 
- Prestige der Galerie (58%) 
- »Qualität« des Kunstwerks (56%)  
- Kuratoren (35%) 
 
Ursache für die Preissteigerungen: 
verantwortlich sind hier vor allem 
- »new groups of purchasers with high incomes« (49%) 
- »capital investment and market speculation« (38%) 
- »growing market power of auction houses« (39%).  
 



Kunst und Kapital  
Ergebnisse der Galerien-Befragung  
 
Trends auf dem Kunstmarkt: 
 Die befragten Galerien attestieren eine deutlich gestiegene Bedeutung der 
- Sammler (51%),  
- Kunstmessen (45%)  
- Aktionshäuser (40%)  
und eine gesunkene Bedeutung etwa der 
- Kunstzeitschriften (32%) 
 
Einflussfaktoren auf die Entwicklung der Kunstwelt:  
»sehr großen« Einfluss haben laut den befragten Galerien 
- privaten Sammlungen (63%) 
- neue Typen von Sammlern (62%) 
- neue Käufergruppen (59%)  
- abnehmende Kaufkraft öffentlicher Museen (43%)  
 
Einfluss auf die Entwicklung wird also vor allem nachfrageorientierte Faktoren 

zugeschrieben 
 



Ergebnisse der Galerien-Befragung  
 

Bei Kaufentscheidungen der Kunden sehen sich die 
 Galerien als entscheidende Beratungsinstanz (73%) - 

vor Empfehlungen von Kunstberatern (52%).  
    Kunstkritik (23%) spielt kaum eine Rolle.  
    Der Kauf selbst ist letztlich aber »spontaneous 

personal choice« (69%). 
Fast zwei Drittel der Kunden der befragten Galerien 

(63%) gehen selbst nicht auf Kunstmessen.  
    Ein noch größerer Prozentsatz der Kunden geht nicht 

zu Kunstauktionen (74%). 
Die Hälfte der Galerien (56%) verhandelt inzwischen mit 

Kunden in Begleitung von Kunstberatern, mit 
Kunstberatern allein bereits 45%, mit anderen 
Galeristen/Kunsthändlern 29%. 

 
  
 



II. The visitors-survey  



Persönliche Angaben Besucher ABMB 
- 59% Frauen zu 41% Männer 

- mehrheitlich zwischen 40-60 Jahre, wenig <30 

- Zu 70% aus USA – davon ¼ NY 

- Zu 86% Akademiker 

- 1/5 in Freien Berufen tätig & aus dem 
Geschäftsbürgertum, wenig Studenten, hohe 
Vertretung von Professionen aus dem 
Kunstfeld/Kunstmarkt bzw. von 
kulturschaffenden/kulturvermittelnden Berufen 

 



Künstlerische Präferenzen & kulturelle Praxis am 
Beispiel der Besucher der Art Basel in Miami 

Beach 

- Starke westliche Orientierung im Bereich Messebesuche: 

-  44% besuchten die AB in Basel, 37% die Armory Show in NY, 27% die 
FIAC in Paris und 21% die Frieze in London 

- Biennale: Venedig und Whitney NY mit je 43% gleichauf, nur 12% 
gehen an die documenta in Kassel 

- Museen: häufige Besuche (80%) – MOMA an der Spitze, anschliessend 
führende regionale US-Museen, dann Tate Modern, Centre Pompidou 

- Galerien: häufige Nennung – 44% besuchen regelmässig Galerien 

- Präferierte Kunststile: 75% post-war & contemporary, 68% modern art 
und nur 26% vormoderne Kunst 

 



 Motive der Besucher der  
Art Basel Miami Beach 

- 76% Überblick über die zeitgenössische Entwicklung in der 
Kunst 

- 67% Entdeckung neuer Künstler 

- 47% Erleben der «speziellen Atmosphäre» 

- 40% Kontakt pflegen 

- 33% Ausschau nach interessanten Käufen 

- 32% Teilnahme am «Event» 

- Nur 11% «intellektuelle» Anziehungskraft 

 



The love of art as functional equivalent of religion at the 
age of late modernity: statements of Art Basel visitors in 

Miami Beach 

«ART IS LIFE»,  

«ETERNAL LIFE»,  

«ELEVATION OF THE SPIRIT»,  

„INSPIRATION“ 

„BEAUTY AND EMOTION“ 

«WITHOUT ART, WE CEASE TO BE HUMAN» 

 



Representations and classifications of people inside art world 

Interview with a Swiss mega-collector 

Who defines 3 categories of art buyers 

1. Pure art lovers 

2. Main stream 

3. Speculators 



Kunst und Kommerz:  wachsendes Unbehagen 
 Tendenzen der Ökonomisierung / Kommerzialisierung  
 
-  „Markterfolg“ wird verstärkt zu legitimen Kunst-
Kriterium 
- künstlerische Weihen vermehrt durch weniger 

legitime Institutionen (z.B. Privatsammlungen, 
Messepräsenz) erteilt 

- Die traditionelle „Arbeitsteilung“ zwischen Auktion, 
Primär- und Sekundärmarkt-Galerien, privaten und 
öffentlichen Museen etc. wird durch 
Entgrenzungen schrittweise hinfällig 
 

 
 
 
 
 

 

   

  

 



 

Kunst und Kommerz: wachsendes Unbehagen in der 
Art World 

 
- Kommerzialisierung korrespondiert mit Hierarchisierung des Kunstfeldes: 

An der Spitze des hierarchisch strukturierten Feldes sind Einflüsse der 
Kommerzialisierung am deutlichsten zu spüren (z.B. „Blue Chips“, 
Spitzen-Preise, Künstler als „Brands“; große Auktionshäuser, „Branded 
Galleries“ oder Mega-Sammler als „Big Player“)  

- Tendenz zu „art fair art“: Format, Inhalt und Form werden mehr oder 
weniger deutlich an die Erwartungen einer speziellen Kundschaft 
ausgerichtet - „These works (…) are moderate in size, which makes them 
easy to transport and fit into fair's booth, and are in tune with dominant 
market trends“(Velthuis) 

 

 



Kunst und Kommerz: wachsendes Unbehagen  
 
 

Ökonomisierung / Kommerzialisierung des Kunstfeldes 
 Sekundärmarkt löst sich zunehmend vom Primärmarkt ab 
 Kunsthandel wird unabhängiger von klassischen 

Konsekrationsinstanzen (öffentlicher Museums- u. 
Ausstellungsbetrieb, Kanonisierung, „Kunstgeschichte“)   

 „Unternehmen Galerie“: Betriebswirtschaftliche 
Professionalisierung, Marketing, Public Relations, Events 

 Eindringen heteronomer Elemente auch auf der untersten Ebene 
des Feldes (z.B. Vermittlung von Marketing-Kompetenzen für 
angehende KünstlerInnen an Kunsthochschulen, professionelle 
Präsentation etwa in Form von Hochglanz-Katalogen von 
Studierenden, Professionalisierung in BWL, Marketing, PR bei 
jungen Galerien)    
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